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gegen weder der Blattfleckenkomplex noch andere Schaderre-
ger stärker auf, so dass dort selbst viele Einmalbehandlungen
unwirtschaftlich blieben. Auch an diesen Standorten ließ sich
jedoch Rcc durch PCR bereits frühzeitig nachweisen, meist
schon ab BBCH 32. Zur Klärung der primären Ursachen des
Blattfleckenkomplexes bzw. der Epidemiologie des Schaderre-
gers Rcc besteht daher ein erheblicher Forschungsbedarf.

(DPG AK IP, Projektgruppe Krankheiten im Getreide)

Das Institut „Pflanzengesundheit“ des Julius Kühn-Instituts (JKI) 
teilt mit:

Fusarium circinatum (Hauptfruchtform 
Gibberella circinata): Ergebnisse der Er-
hebung des Jahres 2008 zum möglichen 
Auftreten in Deutschland und der EU im 
Rahmen der Kommissionsentscheidung 
2007/433/EG
Im Jahre 2008 wurde zum zweiten Mal in Deutschland gemäß
der Kommissionsentscheidung 2007/433/EG eine Erhebung
zum möglichen Auftreten von Fusarium circinatum (Haupt-
fruchtform Gibberella circinata) durchgeführt. Wie bei den Er-
hebungen zu anderen forstlich relevanten Quarantäneschador-
ganismen wurde die Erhebung durch die Pflanzenschutzdienste
der Bundesländer unter der Koordination des Instituts für nati-
onale und internationale Angelegenheiten der Pflanzengesund-
heit des Julius Kühn-Instituts – Bundesforschungsinstitut für
Kulturpflanzen (JKI) durchgeführt.

Ergebnisse der Erhebung im Jahre 2008
Es wurden Inspektionen in Baumschulen, im Öffentlichen Grün
und im Wald durchgeführt. Die potenzielle Wirtsbaumart Pinus
sylvestris stockt auf ca. 2,6 Millionen Hektar, die Douglasie
Pseudotsuga menziessii auf ca. 180.000 Hektar. Hinzu kommen
nicht näher bezifferte Flächen der Schwarzkiefer Pinus nigra
und der Strobe P. strobus. 

In den bisherigen Einschleppungsfällen weltweit waren erste
Funde immer mit Baumschulen assoziiert, da der Pilz in der Re-
gel mit Saatgut über weite Distanzen verschleppt wird. Aus die-
sem Grund lag der Schwerpunkt der Erhebung in Deutschland
auf Baumschulen. F. circinatum wurde in Deutschland weder im
Wald, noch im Öffentlichen Grün oder in Baumschulen festge-
stellt. 

Die Kommissionsentscheidung 2007/433/EG sieht auch vor,
dass Kiefern- und Douglasiensaatgut nur dann in der Gemein-
schaft verbracht werden kann, wenn es von einem Pflanzenpass
begleitet ist. Langfristig bedeutet das, dass alle Saatguterntebe-
stände in Deutschland auf die Befallsfreiheit von F. circinatum
hin zu untersuchen sind. Alternativ könnte auch eine Laborana-
lyse des Saatgutes erfolgen. In Deutschland sind für die Baum-
art P. sylvestris 2629 Erntebestände mit einer Fläche von
18012 ha für die Kategorie „ausgewähltes Vermehrungsgut“, 44
Samenplantagen mit 173 ha für „qualifiziertes Vermehrungsgut“,
sowie 22 Erntebestände und Samenpantagen mit insgesamt
122 ha für die Kategorie „geprüftes Vermehrungsgut“ ausgewie-
sen. Bei der Schwarzkiefer sind 162 Erntebestände mit 551 ha
(ausgewähltes Vermehrungsgut) und 4 Samenplantagen mit 10
ha (qualifiziertes Vermehrungsgut) ausgewiesen. Interessanter-
weise existieren für die Douglasie 2293 Erntebestände mit einer
Fläche von 3271 ha. Hinzu kommen auch hier Flächen für quali-
fiziertes und geprüftes Vermehrungsgut.

Situation in der EU
Im Norden Spaniens hat sich der Befall weiter ausgedehnt. Im
Baskenland sind Waldflächen in der Region Guipúzcoa und Ála-

va betroffen. Infektionen in Baumschulen wurden in Kanta-
brien, Galizien, Navarra, Kastilien-Léon und im Baskenland
festgestellt. In Frankreich wurde F. circinatum in einer Baum-
schule gefunden. Auch aus Portugal und Italien ist seit der Er-
hebung des Jahres 2007 jeweils ein Auftreten gemeldet wor-
den, ohne dass bisher nähere Details zur Verfügung stehen.

In Frankreich und Spanien wurden eingelagerte Saatgutbe-
stände systematisch auf einen Befall mit F. circinatum hin unter-
sucht. In Frankreich wurden dabei 6 Saatgutpartien aus den
USA, die bereits mehrere Jahre eingelagert waren, positiv ge-
testet.

Auch im laufenden Jahr ist in Deutschland wieder eine Erhe-
bung zu F. circinatum durchzuführen. Während bei der Import-
kontrolle von Pflanzen die Suche nach Befallssymptomen der
Ansatzpunkt ist, muss importiertes Saatgut einer Laboruntersu-
chung zugeführt werden, da befallenes Saatgut weder durch
sein Aussehen noch durch das Gewicht etc. von gesundem un-
terschieden werden kann. Die Funde an eingelagertem Saatgut
in Frankreich machen noch einmal deutlich, dass auch in
Deutschland alles eingelagerte Saatgut potenzieller Wirtsarten
mit Herkunft aus Befallsgebieten oder unklarer Herkunft aus
den USA einer Laboranalyse zugeführt werden sollte, bevor es
ausgesät wird.

Thomas SCHRÖDER und Ernst PFEILSTETTER

(JKI Braunschweig)

Ergebnisse der Erhebung zum Auftreten von 
Phytophthora ramorum und P. kernoviae in 
Deutschland und der EU im Jahre 2008
Seit nunmehr sieben Jahren wird jährlich in den EU-Mitglied-
staaten gemäß Artikel 6 der EG-Entscheidung 2007/201/EG
(Verlängerung der Entscheidung 2002/757/EG) eine Erhebung
zum Auftreten von Phytophthora ramorum durchgeführt. In
Deutschland wurde die Erhebung im Jahr 2008, wie in den Vor-
jahren, durch die Pflanzenschutzdienste der Bundesländer un-
ter der Koordination des Instituts für nationale und internatio-
nale Angelegenheiten der Pflanzengesundheit des Julius
Kühn-Instituts – Bundesforschungsinstitut für Kulturpflanzen
(JKI) durchgeführt.

Die Erhebung fand sowohl an anfälligen Pflanzen in Baum-
schulen und Gartencentern als auch im Öffentlichen Grün und
in Waldbeständen statt.

Im Zuge der Erhebung in Deutschland wurden insgesamt
2237 Orte mit 2753 Einzelinspektionen untersucht. Das bedeu-
tet eine Steigerung der Inspektionsleistung um über 20 %, wo-
bei vor allem die Zahl der Inspektionen im Wald und im Öffent-
lichen Grün verstärkt wurde. 

In Baumschulen und Gartencentern erfolgten im Jahr 2008
nur noch an sieben Orten positive Nachweise von P. ramorum
an Rhododendron-, und Viburnum-Arten. Im Vorjahr waren es
noch 45 Fälle. Betroffen waren im Jahr 2008 drei von 16
Bundesländern (Niedersachsen, Sachsen und Schleswig-Hol-
stein), wobei der Befund in Sachsen auf zugekaufte und nach
Sachsen importiere Ware zurückgeht. Insgesamt acht Funde
von P. ramorum erfolgten im Öffentlichen Grün oder in Privat-
gärten, wobei vier Bundesländer (Baden-Württemberg, Hessen,
Niedersachsen und Schleswig-Holstein) betroffen waren. Wie
bereits in den vorangegangenen Jahren konnte in einem Wald-
stück in Schleswig-Holstein P. ramorum aus Bodenproben iso-
liert werden, die unter infizierten Rhododendren genommen
wurden. In keinem Fall wurde P. ramorum an Bäumen nach-
gewiesen. 

Mit einem Gesamtnachweis von 17 positiven Proben im Jahr
2008 lag die Anzahl deutlich niedriger als die seit Beginn der
Notmaßnahmen im Jahre 2002 höchste Befallsfeststellung des


